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Informanten, solche hätten eben alte Frauen gehabt (Abb. 4, f). Diese letzteren Ringe
seien aber nicht von den Guère, sondern von den Dan — hier nennt man sie Yakuba

— hergestellt und bei diesen gekauft worden. Es liegen kaum einen Tagemarsch von
diesen Guère entfernt einige Dan-Dörfer.

Ganz selten habe ich einen solchen dicken Ring mit oder ohne Rosette gesehen,
bei welchem die Öffnung zwischen den beiden Enden ausgefüllt wird durch ein dort
einzusetzendes Zwischenstück (Abb. 4, g). Es greift mit zwei Vorsprüngen in ent
sprechende Vertiefungen des Ringes ein und wird dort mit zwei senkrecht durch
gesteckten Holzstiften festgehalten. Das Zwischenstück ist über und über ornamen
tiert, während der Ring selbst dann an den Enden keine Ornamente trägt.

Wir wenden uns dem zweiten Typ zu. Es sind ebenfalls massive, aber viel dün
nere und kreisrunde, geschlossene Ringe von durchschnittlich 250 g Gewicht. Sie wur
den ebenfalls am Arm getragen, und zwar unterhalb der eben beschriebenen schwe
 ren Ringe. Frauen trugen davon bis zu vieren übereinander, Männer nur einen. Man
bezeichnet sie als tzva dje. Ewa bedeutet „etwas, das keinen Mund hat“; so nennt man

diese Ringe, weil sie im Gegensatz zu den anderen Ringen rund geschlossen sind. Sie
können ganz glatt sein; im allgemeinen aber haben sie in gleichen Abständen auf das
Rund verteilt vier gleiche (Abb. 4, h) oder paarweise verschiedene Verzierungen, oder
es läuft ringsum ein Kranz von aufgesetzten Kügelchen (Abb. 4, i). Dies ist die ein
zige Art von Ringen, welche die Guéré gelegentlich auch heute noch tragen, wenn auch
nur in der Einzahl.

Wie wir bis jetzt zwei Arten von Armringen kennengelernt haben, so gibt es drei
Typen von Beinringen. Frauen und Männer trugen schmale, massive, ovale Ringe,
die auf der einen Langseite offen sind. Die Öffnung, wenn auch etwas weiter als bei
den dicken Armringen, scheint uns wieder unfaßlich eng, aber die Guéré-Frauen
haben mir immer wieder vorgemacht, wie sie einen solchen Ring ohne Zwängen von
hinten her über ihre Fesseln schieben können. Diese Ringe wiegen im Durchschnitt
700 g.

Während die Armringe und die noch zu betrachtenden Fingerringe, die man ja
von beiden Seiten anschaut, so ornamentiert sind, daß sie von oben und unten die

gleiche Ansicht bieten, sind die Beinringe, die ja nur von oben sichtbar sind, nur an
der Oberseite verziert. Sie sind dort über und über mit schönen Wachsfaden-Orna-

Abh. 4. Gelbguß-Armringe der Guère. Im Besitz des Linden-Museums befindliche
 Stücke sind durch die Inventarnummer, Stücke aus der Privatsammlung Himmelheber
durch (H.) gekennzeichnet, a) Durchmesser: 11,1 cm bzw. 9,7 cm; Höhe 4,6 cm.
118 725. b) Durchmesser: 9,4 cm bzw. 8,6 cm; Höhe: 3,3 cm. F 50 142. c) Durch
messer: 10,5 cm bzw. 9,1 cm; Höhe: 2,8 cm (H.). d) Durchmesser: 12,7 cm bzw.
10,1 cm; Höhe: 2,8 cm, 118 729. e) Durchmesser: 10 cm bzw. 8,8 cm; Höhe: 2,8 cm

(H.). f) Durchmesser: 9,7 cm bzw. 8,4 cm; Höhe 3,1 cm (H.). g) Durchmesser:
10,8 cm bzw. 10,5 cm; Höhe: 4,3 cm (H.). h) Durchmesser: 9,9 cm; Höhe: 1,4 cm.

118 733. i) Durchmesser: 9,3 cm; Höhe: 1,4 cm (H.).


